Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich. Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Ungelegenheiten. 


Wien, 13. Septbr. Nach einem hier ſtark verbreiteten 


Gerüchte hatte die ruſſiſche Feldarmee am 1 Iten einen neuen 
Angriff langſt der Tſchernajn verſucht, ohne aber den noch vom 


legten Siege begeiſterten Allürten gegenüber Stand halten zu 
können. — Ueber die Erſtürmung von Sebaſtopol erfährt man 
noch Folgendes: Der Malakoff wurde im raſchen Anlauf und 
ſelbſt ohne fo. verhaltniß mäßig große Verluſte, wie man beſorgte, 
genommen, deſto mehr Opfer koſteten aber die zweimaligen und 
trotzdem fruchtloſen, Attaquen auf den Redan und die Gentral« 
baſtion. Nur der Umſtand, daß die Ruſſen in dem. Befige dieſer 
zwei wichtigen Werke blieben, ermöglichte ihren Rückzug in die 
ſechs Hauptforts an der Südſeite des Hafens. Dieſe im Caſe⸗ 
mattenſtyl erbauten Forts waren mit drei Reihen Kanonen armirt, 
ſo hatte z. B. das Fort St. Nikolaus allein 190 Kanonen. 
Das Baumaterial, aus dem dieſe Forts errichtet wurden, war 
nicht, wie man allgemein zu glauben ſcheint, Granit, ſondern 
ein harter, geſunder, ſehr dauerhafter Kalkſtein. Das Kaliber 
der Geſchütze in dieſen Forts war achtzöllig und fähig, 68pfündige 
Vollkugeln zu werfen. Die Forts Alexander, Nikolaus und 
Paul batten zuſammen 560 Kanonen, ſie beberrſchten den Hafen, 
die Stadt und die Vorſtadt, und die Geſchütze waren derart 
poſtirt, daß das Feuer von 150 Röbren immer auf einen Punkt 
konzentrirt werden kann. — Die nördlichen Forts ſind neueſtens 
außerordentlich, verſtälkt und, wie man berichtet, mit 1200 
Kanonen armirt worden, — aber die Breite des großen Hafens, 
welche eine engliſche Meile beträgt, hindert ſie, eine bedeutende 
Wirkung gegen die Südſeite auszuüben. (Nod. Ztg) 

Die „Wien. tg.“ theilt aus Warſchau den 10. September 
folgende nachträgliche Depeſche des Fürſten Gortſchakoff aus 
Sebaſtopol am 8. September Mittag mit: „Der Feind erhält 
täglich neue Verſtärkungen. Das Bombardement hält mit einer 
außerordentlichen Heftigkeit an. Wir verlieren bis 2,500 Mann 
taͤglich.“ 

Laut „Köln. Ztg.“ ſoll die Franzöſiſche Regierung der Defter- 
reichiſchen auf deren Anfrage wegen kuͤnftiger Friedensverhand— 
lungen neuerdings geantwortet haben, daß man über den Frieden 
nirgend anders unterhandeln werde, als — in Paris. 

Telegraphiſche Nachrichten aus London, Paris und 

etersburg ergänzen die Kunde von den großen Ereigniſſen 
der letzten Tage durch einige Nachträge. Die ruſſiſchen Spren— 
gungen haben ſich auf die ganze Linie der Vertheidigungswerke 
erſtreckt; es iſt dadurch den Verbündeten eine ihrer harrende 
rbeit vorweggenommen worden; ſie waren während der ganzen 
Nacht vom 8. zum 9. Zuſchauer dieſes Schauspiels, das fie 
mit größerem Gleichmuth betrachten konnten, als den Brand 
don Moskau, obgleich es kaum weniger furchtbar war. Mit 
der Schleifung der Werke ging die der Karabelnaſa und der 
Stadt ſelbſt Hand in Hand; gleichzeitig wurden fämmtliche 
Anienſchiffe im Hafen den Flammen übergeben. Gedeckt durch 
diefen Hrerd der Exploſionen und eines ungeheuren Brandes, 
traten die Ruſſen noch in derſelben Nacht den Rückzug über 
die Schiffbrücken nach den Nordforts an. Die Artillerie der 
Verbündeten beunruhigte denſelben, indem fie ihre Bomben in 
dies Chaos ſchleuderte. Dies find die Hauptzüge des Bildes, 
welches die nackten Daten der Telegraphie aufrollen, eines 
Bildes voll Pracht und Grauen, wie es vielleicht nur wenige 
Kataſttophen großer Kriege boten. 
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Sonnabend, 
den 15. September 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Die ſchon erwähnte Depeſche des Generals Peliſſier an 
den Kriegsminiſter, aus der Krim, 10. Septbr. 11 Uhr Abends, 
lautet nach dem „Moniteur“, wie folgt: „Ich habe heute 
Sebaſtopol und ſeine Vertheidigungslinien durchwandert. Nur 
die Anſchauung an Ort und Stelle vermag ein richtiges Bild 
von der ganzen Bedeutung unſeres Sieges zu geben. Die 
Mannigfaltigkeit der Vertheidigungsarbeiten und der materiellen 
Mittel, welche dem Feinde zu Gebote ſtanden, übertrifft bei 
Weitem alles, was die Kriegsgeſchichte bis jetzt berichtet. — 
Die Einnahme des Malakofftburmes, welche den Feind zwang, 
vor unſeren bereits dreimal ſiegreichen Adlern zu fliehen, hat 
die Verbündeten in den bis jetzt in ſeinen Folgen unberechenbaren 
Beſitz eines ungeheueren Materials und ungeheuerer Etabliſſements 
geſetzt. — Morgen werden die verbündeten Truppen die Karabelnaja, 
ſo wie die Stadt beſetzen, und unter ihrem Schutze wird ſich eine 
engliſch⸗franzöſiſche Kommiſſion damit beſchäftigen, das Inventar 
des Materials aufzunehmen, welches der Feind in unſeren Hän⸗ 
den gelaſſen bat. — Die Freude unſerer Soldaten iſt ſehr groß, 
und unter dem Rufe: „„Es lebe der Kaiſer!““ feiern fie in 
ihrem Loger ihren Sieg. 

Paris, 11. Septbr. Geſtern kamen mehrere hundert ruſſiſche 
Gefangene durch Paris und waren Augen- und Ohrenzeugen des 
unermeßlichen Jubels der Pariſer Bevölkerung über die Sieges⸗ 
botſchaften von Sebaſtopol. Allein ſie ſollten nicht blos trockene 
Zeugen dieſes begeiſterten Schauſpiels ſein; die gaſtfreundlichen 
Franzoſen luden fie zu e nem Glas Wein ein und zechten mit 
dieſen armen Burſchen, die nach und nach auch belebter wurden, 
wie Brüder. Beſonders war es die Bevölkerung der Vorſtadt 
St. Antoine, welche die mit der Lyoner und Orleaner Bahn 
eingetroffenen 470 Mann Ruſſen ihre Gefangenſchaft und den 
Fall Sebaſtopol's in Parifer Wein vergeſſen zu machen ſuchte, 
was ihr, wie es ſcheint, über allen Anſtand hinaus gelang. 

Aus Warſchau, 12. Septbr, erhält die „Köln. Zeit.“ 
folgende Nachricht: Man berichtet aus St. Petersburg: Der 
ehemalige Commandeur des zweiten Armee Corps, General Pa⸗ 
niatin, iſt definitiv zum Ober Befehlshaber der Central-Armee in 
Kiew ernannt worden. 

Aus Turin bringt die „Allg. A. 3.“ folgende Nach⸗ 
richten: Marſeiller Briefe geben uns die Nachricht, daß in der 
dortigen Umgegend ſich ein Corps von 40,000 Mann ſammle, 
welches nicht nach der Krim, ſondern nach Rom beſtimmt ſei. 
Es würde dieſes nur die Nachricht der „Mailänder Zeitung“ 
beſtätigen, welche auch ihrerſeits das Vorſchreiten Englands und 
Frankreichs gegen Neapel als ganz beſtimmt hinſtellt, und eben» 
falls die Abſendung eines beträchtlichen franzöſiſchen Truppen» 
Corps nach Rom meldet. Das Verbot der Getreideausfuhr von 
Seite Neapels dient dieſen weſtmächtlichen Demonftrationen zum 
gelegenen Vorwand. 5 

London, 11. Septbr. Durch die Betrachtungen der Preſſe 
geht (heute wenigſtens) ein Ton voll Ernſt und Würde, und 
mit taktvoller Unbefangenheit geſteht man den franzoſiſchen Allürten 
den Löwenanthtil am Ruhm des 8. September zu. Dadurch 
wird den Feinden der anglo-franzöftichen Allianz die Gelegenbeit, 
Eiferfüchteleien zu wecken, am Beſten abgeſchnitten. Wenn übri- 
gens der Umſtand betont werden ſollte, daß der engliſche Angriff 
auf das große Saͤgewerk am 8. ſcheiterte, fo darf man nicht ver— 
geſſen, daß auch die Franzoſen an jenem denkwürdigen und furcht⸗ 
baren Tage auf zwei Punkten zurückgeſchlagen wurden. Der 
Todesmuth war auf allen Seiten gleich wunderbar, und in der 


That erſtürmten Engländer und Franzoſen alle vier Bollwerke, 
denen der Angriff galt; wenn aber nur der Malakoff zu bebaupten 
war, fo lag dies, wie die „Poſt“ auseinanderſetzt, an einem höchſt 
glücklichen Umſtand. Die beiden Redans und die Centralbaſtion 
fegte und beherrſchte ein mörderiſches Geſchützfeuer von den da- 
hinter gebauten neuen Werken. Hier wurden die ſiegreichen 
Stürmer in vollen Garben hingemäht; Triumph war ſicherer 
Tod, und die „Poſt“ übertreibt wahrſcheinlich nicht, wenn ſie die 
Zahl der engliſchen Opfer auf 2000 angiebt. Den Malakoff 
dagegen hatten die Ruſſen in übergroßer Sorgfalt 3 Stock hoch 
gemacht; das erſte Kanonenſtockwerk deckte die Stürmenden vor 
dem zweiten, das zweite vor dem dritten, und der ganze Bau 
vor dem Feuer der hinterliegenden Werke. Nur auf den Flanken 
konnte ſie der Feind mit Flintenkugeln beſtreichen. Aber unter 
dem Schutz eines furchtbaren Kanonenfeuers ſchlüpften die 
franzöſiſchen Sappeurs um den Thurm und warfen eine 
Seitenverſchanzung auf, die ihnen die Poſition in die Hand lieferte. 

London, 13. Septbr. (Tel. Dep.) Eine Depeſche des 
General Simpſon vom 12. d. meldet: Der Feind zerſtörte den 
Reſt feiner Flotte. Im Hafen von Sebaſtopol iſt jetzt gar 
nichts mehr übrig. 

Von Kertſch wird unterm 24. Auguſt gemeldet: In Folge 
glaubwürdiger Ausſagen aus Kertſch Ausgewanderter, werden die 
dortigen Soldaten außerordentlich durch Arbeiten an der Befe— 
ſtigung um das ehemalige Fort Paul in Anſpruch genommen; 
daſſelbe iſt bereits mit 40 Kanonen bewaffnet und erwartet man 
noch mehr neue von Sebaſtopol. In Kertſch und Jenikale 
ſtehen 1200 Franzoſen, 400 —500 Engländer und 11,000 Türken; 
es werden noch 400 Mann erwartet, zur Vervollſtändigung eines 
aus zwei Bataillonen beſtehenden Marine-Regiments. Bei Kertſch 
liegen fortwährend zehn Dampfer. In Jenikale im Hoſpital⸗ 
gebäude, und in Kertſch im Inſtitut find Krankenhäuſer einge— 
richtet, zur Aufnahme der mittelſt Dampfern von Sebaſtopol 
herangebrachten Kranken und Verwundeten. Der „Kaukaſus“ 
meldet: daß in dem Kreiſe Tuſchino⸗Pſchavo⸗Chewſur der ruſſen⸗ 
feindliche Volksſtamm Kistinzen ſich in dem Dorfe Atſchara ver— 
ſammelte, um, wie der Führer der Druſchine Pſchair, Capitain 
Alichanoff, in Erfahrung gebracht hat, etwas gegen die Ruſſen 
zu unternehmen. Es ſcheint alſo, daß die Kaukaſier ſich zu 
regen beginnen, denn die entſandten Druſchinen-Mannſchaften des 
Capitains Alichanoff ſind mit blutigen Köpfen heimgekommen, 
nachdem fie ſich von der bedeutenden Anzahl der Feinde über- 
zeugt hatten. 

Aus Trapezunt wird der „Trieſter Ztg.“ vom 28. Aug. 
gemeldet, daß ſich das Belagerungsheer der Ruſſen fortwährend 
zwiſchen Kars und Erzerum befände. Erzerum wäre nur noch 
auf 20 Tage verproviantirt. Ferner hieß es daſelbſt, daß ſich 
die Tſcherkeſſen und Abchaſen jede fremde Einmiſchung verbeten 
haben und ihre Selbſtſtändigkeit bewahren wollen. Ein fliegendes 
Corps unter Befehl des Fürſten Tſchatſchawadras ſei nach Wan 
aufgebrochen. 

Aus San Francisco, 31. Juli, wird dem „Moniteur“ 
geſchrieben: „Nachdem die Admirale der verbündeten Geſchwader 
ſich davon überzeugt hatten, daß ſich im Hafen von Sitka kein 
ruſſiſches Schiff befand, entfernten ſie ſich unverzüglich. Das 
Geſchwader des Admirals Bruce ſteuerte nach der Vancouver— 
Inſel und dann nach San Francisco, wo es einige Tage ſpäter, 
als das franzöſiſche, eintraf. Die Rückkehr der verbündeten 
Geſchwader nach Petropawlowsk, die Zerſtörung dieſes Hafens 
und der von ihnen organiſirte Kreuzerdienſt längs den Aleuten 
haben zur Zerrüttung des ruſſiſchen Handels in jenen Gewäſſern 
hingereicht. Dieſer Handel, deſſen Gegenſtand Pelzwerk, Elfen— 
bein und Edelſteine bilden, beſchäftigt an 100 Schiffe, die ſich 
jährlich zu Petropawlowsk ſammeln, nachdem ſie die Producte 
aus der Faktorei zu Sitka und aus den aleutiſchen Inſeln er— 
halten haben, um nach dem Fluſſe Amur zu ſteuern. Der unter 
den Auſpizien der ruſſiſch - amerikaniſchen Geſellſchaft getriebene 
Handel läßt ſich auf jahrlich zehn Millionen Francs veranſchlagen.“ 


Rundſcha u. 

Berlin, 14. Septbr. Heute früh iſt Ihre Königliche Hoheit 
die Prinzeſſin Gemablin Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Karl zur Freude Sr. Majeltät des Königs und des 
ganzen Königlichen Hauſes zu Potsdam von einer Prinzeſſin 
glücklich entbunden worden. Dieſes erfreuliche Ereigniß wurde 
den biefigen Einwohnern durch Abfeuerung der Kanonen bekannt 
gemacht. Die hohe Wöchnerin, ſo wie die neugeborne Prinzeſſin 
befinden Sich in höchſtem Wohlſein. 


Berlin. Die aus Königsberg bier eingetroffene 
Deputation, an deren Spitze der Oberbürgermeiſter Sperling 
ſteht, iſt bereits von Sr. Mafeſtät dem Könige höchſt buldvoll 
empfangen worden. Unſer Landesvater ſoll ſich ſehr anerkennend 
über die in Bezug auf das 600jäbrige Jubiläum der Reſidenz 
Königsberg dargereichten ſinnvollen Geſchenke ausgeſprochen haben. 
In Bezug auf die Befugniſſe der Kreisftände hat 
der Herr Finanzminiſter neuerdings in Uebereinſtimmung mit 
dem Herrn Miniſter des Innern den wichtigen Grundſatz an⸗ 
erkannt, daß, wenn die Vertreter der Kreiſe, alſo die Kreis- 
ſtände, im Intereſſe ihres Kreiſes oder zur Erfüllung einer 
geſetzlichen Pflicht Ausſchüſſe beſtellen und Kommiſſarien entſenden, 
die daraus etwa entſtehenden Koſten der Kreiskorporation zur 
Laſt fallen. Die Kreisſtände ſind demnach auch berechtigt, in 
den geſetzlich vorgeſchriebenen Formen über die Art und Weiſe, 
wie dieſe Koſten gedeckt werden ſollen, Beſchlüſſe zu faſſen. 
Heute am 14. September begeht der greiſe Neſtor der 
Wiſſenſchaft, Alexander von Humboldt, fein 86ſtes Geburtsfeſt. 
Von der ungeſchwäͤchten geiſtigen Rüſtigkeit des Gelehrten hat 
fein erſt kürzlich veröffentlichtes Schreiben an die Breslauer Unir 
verſität das neueſte glänzende Zeugniß abgelegt. Mit jugendlicher 
Friſche unterzieht ſich der ehrwürdige Greis noch einer enormen 
Thätigkeit, die ihn oft bis zum anbtechenden Morgen an ſeinen 
Arbeitstiſch feſſelt, von wo aus ſeine Forſch ungen und deren 
geiſtiges Durchdringen der Welt ſo viele Wunder der Natur 
enthüllt und zu weiterer Ergründung derſelben angeregt haben. 
Möge dieſem ruhmgekrönten Leben eine noch lange Dauer 
beſchieden und dem gefeierten Greiſe vergönnt fein, noch viele 
Freudentage in dem Vollbeſitz ſeiner Kraft zu erleben. 

Braunſchweig, 8. Septbr. Es iſt noch nicht lange 
her, daß wir den Tod des Capellmeiſters Müller meldeten, und 
heute ſchon müſſen wir die Trauernachricht von dem Hinſcheiden 
eines anderen der 4 Brüder bringen, des Symphonie Direktors 
Guſtav Müller, welcher am geſtrigen Tage nach kurzer Krank 
heit verſtarb. 

Magdeburg, 9. Septbr. Die Ifraeliten Italiens, ins- 
befondere die Sardiniens, Toskanas und des Kirchenſtaates, haben 
dem hieſigen Rabbiner Dr. Philippſon als, wie es in der von 
den bedeutendſten Männern unterzeichneten Adreſſe heißt, „ein 
Zeichen der Bewunderung, der Dankbarkeit und der religiöſen 
Brüderlichkeit“ für ſeine erfolgreichen Arbeiten auf dem Gebiete 
des Judenthums und feine jüngften Anſtrengungen zur Erlanr 
gung der Glaubensfreiheit im Orient und in Spanien, eine 
große goldene Medaille prägen laſſen und überſendet. Vortrefflich 
gearbeitet, zeigt ſie auf der einen Seite mit Hebräiſcher Umſchrift 
alle Embleme des Sfraelitifhen Kultus: Die Tafeln der zehn 
Gebote, das Schild des Hohenprieſters, den ſiebenarmigen Leuchter ꝛc., 
auf der andern Seite in Italieniſcher Sprache die Widmung. 

Stuttgart, 9. Septbr. Geſtern Abend durchſchweiften 
zahlreiche Patrouillen die Straßen der Stadt, das Militair war 
in der Kaſerne konſignirt. Man will Anzeichen von enem 
drohenden Brodkrawall gehabt haben; ob gegründet oder nicht, 
bleibe dahingeſtellt. Die abermalige Erhöhung des Brodpreiſes 
hat allerdings nicht geringes Erſtaunen und große Unzufrieden“ 
heit erregt. 

Wien. Die bekannte Brigittenau bei Wien iſt von dem 
Gemeinderath der Hauptſtadt dem bisherigen Beſitzer Hrn. Eckſtein 
um die Summe von 630,000 fl. C. M. abgekauft worden. 
In der Brigittenau, welche eine für den Handel und die Schiff 
fahrt äußerſt günſtige Lage an der Donau hat, dürfte in nicht 
ferner Zeit ein Hafen von Wien entſtehen. 

Paris. Abdeel⸗Kader iſt, obgleich noch ſehr leidend, geſtern 
Abend in Paris eingetroffen. Er hat bereits um eine Audienz 
bei dem Kaiſer und dem Miniſter des Aeußeren, Walewski, an: 
gehalten. Das Geſuch wird darauf gerichtet fein, feinen Auf⸗ 
enthalt in Bruſſa, der ibm durch die jüngſte Kataſtrophe uner- 
träglich geworden iſt, wechſeln zu dürfen, Der Emir hat pracht⸗ 
volle Geſchenke für die Kaiſerin und die Hofdamen mitgebracht. 
Für die Kaiferin ein Paar Pantoffeln im Werthe von 20,000 
Piaſter und einen reichen Bettvorhang. Für die Prinzeſſin 
Matbilde ein orientaliſches Kaffee- Service von eiſelirtem Silber; 
auf dem Plateau find arabiſche Verſe eingegraben, die der Emir 
als Huldigung auf die Prinzeſſin gedichtet. Ueberdies find orien« 
taliſche Seltenheiten aller Art vom Emir den Hofchargen 
zugedacht. 

Die Verſailler Ciſenbahn auf dem linken Seine Ufer war 
vorgeſtern Abend wieder der Schauplatz eines gräßlichen Unglücks. 
Der von Verſailles um halb ſieben Uor abgehende Perſonenzug 
war von dem auf dem Boulevard Montparnaſſe liegenden Bahn“ 
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hofe entfernt, als er ſich in Folge einer falſchen Zeigſcheibe auf 
einmal in demſelben Gleiſe fand, wie der Güterzug, der gerade 
herfuhr. Dies war um 7 Uhr 15 Minuten. Ein Zufammen- 
ſtoßen war unvermeidlich, trotzdem daß die Mechaniker und das 
andere Dienſtperſonal Alles aufboten, daſſelbe zu verhindern. 
Der Gepäckwagen wurde förmlich zerbröckelt, ein Waggon dritter 
Kaffe zertrümmert und zwei andere Waggons bedeutend beſchä⸗ 
digt. Neun Perſonen blieben im Augenblicke todt auf dem Platze 
oder wurden tödtlich verwundet. Die Zahl der mehr oder weni⸗ 
ger ſchwer Verwundeten beläuft ſich über 100. 

Paris, 13. Septbr. (Tel. Dep.) Der Erzbiſchof von 
Paris richtete beim heutigen Tedeum eine Anrede an den Kaiſer, 
in welcher es unter Anderem heißt: „Ich empfange Ew. Majeſtät 
unter dem Zurufe des Ruhmes von Frankreich. Das große 
verfolgte Ziel wird bald erreicht, der ruhmreiche dauernde Friede 
erworben ſein. Was noch die Freudigkeit der Nation unter den 
gegenwärtigen Umſtänden vermehrt, ſind die häuslichen Freuden, 
die der Himmel Ew. Majeſtät vorbereitet, die um ſo ſüßer für 
Ew. Majeſtät ſind, als fie dazu beitragen werden, das öffentliche 
Glück zu vermehren,“ 

Brüſſel, 7. Septbr. Die vorgeſtern vor dem Zucht 
polizeigericht begonnenen Verbandlungen gegen die früheren 
Direktoren der Luxemburger Eiſenbahngeſellſchaft, welche der 
Prellerei reſp. der Unterſchlagung von Aktien u. ſ. w. beſchul⸗ 
digt ſind, endeten heute mit Freiſprechung aller drei Angeklagten, 
und zwar wegen der inzwiſchen eingetretenen Verjäbrung, weil 
ſeit der Verwendung der Aktien bis zur Eröffnung des Prozeſſes 
mehr als drei Jahre verfloſſen find. Die Zeugen Ausſagen 
haben den Schleier nicht ganz gelichtet, welcher über dem der 
Anklage zu Grunde liegenden Treiben ausgebreitet war, aber 
es wurde außer Zweifel geſtellt, daß die drei Beſchuldigten, von 
denen nur Einer, James Aſbwell, erſchienen war, mittelſt 
Ausgabe von Aktien den Einfluß mancher Perſönlichkeit zu er- 
kaufen geſucht haben, und daß dieſe Aktien nicht gebucht worden 
waren. Der Engliſche Sekretär der Luxemburger Eiſenbahn 
bekundet, daß der Verwaltungsrath ganz mit dieſem Verfahren 
einverſtanden war. Die Verhandlungen ergeben intereſſante 
Details; unter Anderem hatte der Legationsrath Drouet 1050 
Aktien zu zehn Pfund Sterl. erhalten, wofür er als Zwiſchen⸗ 
händler dienen ſollte, um von der Regierung ein Minimum 
von Intereſſen garantirt zu erhalten. Das war jedoch vollſtändig 
unnöthig, indem die Regierung bereits die Garantie eines 
Minimums beſchloſſen hatte, damit die Eiſenbahn in Angriff 
genommen und fo den Arbeitern im Jahre 1848 Arbeit ver- 
ſchafft würde. Im Ganzen waren auf dieſe Weiſe 10,500 
Aktien und noch eine anſehnliche Summe baaren Geldes zur 


Verwendung gekommen. b 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 15. Septbr. Die Neuwahl des „Hauſes der 
Abgeordneten“ für die vierte ‚Legisiatur- Periode wird, wie wir 
bereits mittheilten, am 8. October ſtattfinden. Der Regietungs⸗ 
bezirk Danzig iſt in drei Wahlbezirke getheilt. Die Stadt 


Danzig mit 61,375 Einw., der Landkreis Danzig mit 


64,601 E. und der Kreis Berent mit 32,837 E. bildet den 
etſten Wahlbezirk für 3 Abgeordnete, 
gehören die Kreife Carthaus mit 42,411 E. nnd Neuſtadt 
mit 48,251 E. für 2 Abgeordnete; der Wahlort beider Bezirke 
iſt Danzig. Der dritte Wahlbezirk iſt aus den Kreeiſen 
Elbing mit 59,349 E, Marienburg mit 55,438 E. und 
Pr. Stargardt mit 53,235 E. für 4 Abgeordnete zuſammen⸗ 
geſetzt, deſſen Wahlort Marienburg iſt. 

— Durch ein Verſehen haben wir den Leſern unſers Blattes 
noch nicht die Mittheilung gemacht, daß vor 14 Tagen auf der 
Klawitter'ſchen Schiffswerfte ein ſchönes Pink oder Voll 
Schiff, ca. 360 N. L. groß, vom Stapel gelaſſen wurde. — 
Es gehört zur Gibſone'ſchen aus 15 Schiffen beſtehenden 

hederei und iſt das erſte, welches Herr John Gibſone nach 
dem Tode ſeines Vaters, des für Danzig zu früh verſtorbenen, 
verdienſtvollen Commerzien-Rathes Alex. Gibſo ne, hat erbauen 
laſſen. Das Schiff hat den Namen Alexander Gibſone 
erhalten und wird von Capitain Kätelhodt gefübrt werden. 

8 liegt zur Zeit an der Brücke bei der Brabant und wird dort 
feeferrig ausgerüſtet. Das Galjon des Schiffes ift durch einen 
Pelikan (das Symbol der Elternliebe) in ſtattlicher Größe und 
ſinnreicher Ausführung geziert, welche kunſtvolle Arbeit durch den 
hieſigen Bildhauer Herrn Biereichel — der bereits ſchon durch 
andere Schiffs. Verzierungen, wir erinnern nur an die Hygiea 
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Zum zweiten Wahlbezirk 


und an die lebensgroße Figur des Admiral Prinz Adalbert, 
Proben ſeiner Geſchicklichkeit lieferte — ausgeführt worden iſt. 
Wir wünſchen dem Schiffe für viele Jahre die glücklichſten 
Fahrten, damit der gefeierte Name Alex. Gibſone auch hiedurch 
noch lange im Andenken bleide. 


Das jetzige grofe Korpsmanöver bel Brauns 
berg findet in Form eines Dreiecks ſtatt, das ſeine Spitze bei 
Bilshöfen und ſeine Baſis zwiſchen Braunsberg und Plaßwig 
hat. Bis zum 16. d. M. werden beide Divifionen theils 
bivouakiren und gegen einander manövriren, theils enge Kantone 
nements beziehen. Zur Verpflegung der Truppen ſind Magazine 
errichtet in Braunsberg, Anticken, Frauenburg und Zägritten 
Mühle. Die Truppen haben die Anweiſung, Fruchtfelder, ſo 
weit es ſich irgend vermeiden läßt, nicht zu betreten und müſſen 
ſolche durch auffallende Flaggen (nicht Wiepen) bezeichnet ſein. 
Am 17. d. M. findet zum gänzlichen Schluß des Manövers 
eine große Parade des Armeekorps auf einer dazu wohlgeeigneten 
Fläche bei Willenberg ſtatt, die ein ſehr glänzendes und groß⸗ 
artiges militairiſches Schauſpiel darbieten wird, und bei irgend 
günſtigem Wetter von vielen Zuſchauern in Augenſchein genommen 
werden dürfte. Am 18. d. M. treten ſämmtliche Manoͤver⸗ 
truppen den Rückmarſch nach ihren reſp. Garniſonen an und 
die hieſigen Truppen treffen alle bis zum 20. in Königsberg ein. 
Gleich darauf findet die Entlaſſung der Reſerven der Infanterie 
ſtatt. Durch das ſchlechte Wetter ſeit dem Beginn des Manövers 
ſind zwar viele Krankheitsfälle unter den Truppen vorgekommen, 
doch iſt der Geſundheitszuſtand derſelben im Allgemeinen 
ein ungünſtiger. (Oſtpr. 3.) 
Memel, 10. Septbr. Die Hauptſtraßen unſerer Stadt, die Markt⸗ 
und Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, welche durch den October-Brand ver— 
nichtet wurden, gehen mit der Rückkehr des unglüͤckſeligen Jahrestages 
beinahe ihrer voͤlligen Wiederherſtellung entgegen. Die Haͤuſer, meiſtens 
dreiſtockig, find durchweg im modernen Bauſtyle aufgeführt, deſſen Princip 
für die innere Struktur Bequemlichkeit und Helligkeit, für das Aeußere 
Einfachheit und Gefälligkeit iſt. Treppen und Küchen erhalten überall 
das gehoͤrige Licht; die Stuben haͤngen mit einander zuſammen und ge⸗ 
waͤhren doch durch eigene Flurausgaͤnge die Moͤglichkeit einer leichten 
Iſolirung; die einfoͤrmige Proſa der Fenſterreihen wird durch geſchmack⸗ 
voll angebrachte Ornamente vermieden. Außer der litthauiſchen Kirche 
findet die Dachdeckung mit Schieferplatten vorläufig nur an einzelnen 
Gebäuden ihre Anwendung. Der Aufbau eines neuen Feuerwach⸗Ge⸗ 
baͤudes in unmittelbarer Nähe des Stadthauſes wird mit aller Energie 
gefördert; die zweckmaͤßige Einrichtung deſſelben wird, dem Vernehmen 
nach, nichts zu wünfchen übrig laſſen; unten Räume zur Aufnahme 
mehrerer Spritzen, oben bequeme Wohnungen fuͤr die Beamten, die zu 
einem Thurme fuͤhren, in welchem eine Laͤrmglocke angebracht werden 
wird. Die Schwierigkeiten, mit welchen die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden bei 
der Herſtellung der oͤffentlichen Gebaͤude fort und fort zu kaͤmpfen, haben 
ſind unbeſchreiblich groß. (K. H. 3:) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 15. Septbr. Seit Mittwoch wurden nur 
55 Laſten Weizen vom Speicher geſchloſſen; 132pf. hochbunter fl. 950, 
133. 34pf. fl. 970. Aus Frachtabſchluͤſſen iſt zu folgern, daß die am 
vorigen Sonnabend gemachten betraͤchtlichen Ankaͤufe je nach Umftäns 
den fuͤr Frankreich oder England beſtimmt ſind; wenn nun erſteres 
Land vorzugsweiſe als das der Zufuhren benöthigte dargeſtellt wird, 
ſo koͤnnte man wohl den Schluß ziehen, daß dieſer Bedarf doch nicht 
ſo dringend ſein muß, um nicht moͤglicherweiſe in London einen beſſeren 
Markt für jenen Weizen finden zu können. — Ein Theil der hieſigen 
Ankäufe ift jedenfalls für unſer Inland, namentlich für Schleſien, und 
die Auswahl der beſten, theuerſten Partien war durch die Koſten des 
Eiſenbahn⸗Transports geboten; wenn ſchon hier die Theuerung einen 
ſehr großen Theil der Bevölkerung in bange Sorge verſetzt, ſo muß 
dies in jener Provinz, wo unfer Weizen mit Unkoſten auf fl. 1100 und 
hoͤher zu ſtehen kommt, freilich noch viel mehr ftattfinden. Viele ruhige 
und zuverlaͤſſige Beobachter ſprechen ſich über die Zukunft ſehr beſorglich 
aus, doch iſt zu hoffen, daß, wenn die Landleute erſt ihre Arbeiten bee 
endet haben und Marktfuhren machen konnen, ungeachtet der gewiß 
hoch bleibenden Preiſe wenigitens die duͤſtere Stimmung ſchwinden wird, 
die jetzt auf vielen Gemuͤthern laſtet. — Von unſerm Kornmarkt iſt 
eben nicht mehr zu melden, als der letzte Marktbericht in d. Bl. 
bereits mittheilte; alle Preiſe werden in die Hoͤhe geſchroben, fuͤr den 
Großhandel bleibt dies jedoch ohne Bedeutung, da das Object zu gering⸗ 
fuͤgig iſt, und nur die Haushaltungen werden davon berührt. — In 
Schifffrachten wird fortwaͤhrend Manches gemacht, und der Jahreszeit 
gemäß finden kleine Steigerungen ſtatt; pro Load Balken London 19 8., 
Leith 17 s.; pro Laſt Holz Amſterdam hol, fl. 213 u. ſ. w. Am 
Mittwoch liefen 40 Schiffe aus, davon der Zahl nach 2 mit Holz (nach 
Laſten ſehr viel mehr). Leider bleibt die Holzflöffung aus Polen ges 
ring; man ſchreibt dies dem dortigen Mangel an Meuſchen zu; zum 
Theil kann dies mitwirkend ſein, doch liegt die Urſache weſentlich in den 
Störungen der Kreditverhaͤltniſſe. — Schottiſche Heeringe er. f. br. 
wurden zu 103 Thlr., Yhlen zu 83 Thlr., Gr. Berger pro gepackte 
Tonne zu 10 Thlr., z. Tr. verſt., geſchloſſen. — Das Wetter war 
einige Tage hindurch kalt und ſonnig mit Wolkenziehen, und iſt jetzt 
kalt, regnigt und barbariſch. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 15. September 1855, 
Weizen 120 —32pfd. 120 — 150 Sgr. 
Esse 115— 120pf, 64—66 Sgr. 
Erbfen friſch 90 Sgr. 

Hafer40—45 Sgr. 


Schiffs - Nachrichten, 
Angekommen am 14. September: 
A. Torſtenſen, ei Fisk, v. Wyk, m. Heeringen. A. Fernau, 
Verein; N. Ahl, Chriſtine; J. Mann, 
Falcom, v. Swinemünde; G. Boffinga, Amicitia u. P. Eggers, Vitus, 
v. Rendsburg, mit Ballaſt. L. Reetz, Precioſa, v. Stockton, m. Kohlen. 
W. de Haan, Agnete Juliane, v. Bremen, m. Gütern. \ 


Intändiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 14. September 1855. 


— — 


If. Brief | Geld. 31. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 43] — 100 f Weſtpr. Pfandbriefe 33 914 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1012 100 pomm. Rentenbr. 4. — I — 
do. v. 1852 4% 100411008 Poſenſche Rentenbr. 4 — * 

do. v. 1854431014 1005 Preußiſche do. 44 97 8— 

do. v. 18534 — 95 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1194, — 
St.⸗Schuldſcheine [3 864] 86 Friedrichsd'or — 1377 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1544] — And. Goldm. a5 Th. — 917 83 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33 — | — Poln. Schat⸗Oblig. 4 757 741 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 921 do. Gert. I. A. 5 1 — 
Pomm. do. 32 983974 do. neue Pfd.⸗Br. 44 — | — 
Poſenſche do. 4. — 1024 do. neueſte Ill. Em. — 92 — 
do. do. 35] — 1, 9411 do. Part. 500 Fl.] a! 813 — 
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An gekommene Fremde. 
Am 15. September. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Capt. und Kommandant der Kgl. Großbrittaniſchen Dampf⸗ 
Corvette „Driver“ Hr. Gardner. Hr. Prem.⸗Lieut. Graf v. Kannitz 
u, Hr. Lieut. Baron v. Vuddenbrock vom 1. Garde⸗Rgt. zu Fuß a. 
Potsdam. Hr. Banquier Landtau a. Warſchau. Hr. Kfm. Lamprecht 
d. Berlin. Der Inſpector der Niederſchleſiſchen Guͤter⸗Aſſ.⸗Geſellſchaft 
Hr. Krieg a. Weſel. 

Hotel de Berlin: 
Der Kgl. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Hr. Graf Leibitz v. 


Piwnicki a. Malſau. Die Hrn. Gutsbeſitzer Johſt n. Fam. a. Dirſchau 
ö Die Hrn. Kaufleute Weber a. Berlin, Riegel 0 


und Schroͤder a. Meſtin. 
a. Wuͤrzburg und Holmann a. Inſterburg. 
Im Deutſchen Hauſe. 
Fräul. Boganski a. Poſen. 
Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Heck a. Berlin, Möller, a. Frankfurt a. O. 
und Kerkel a. Magdeburg. Hr. Rittergutsbeſizer Dieckhoff a. Preze⸗ 
wos. Hr. Lehrer Gapde a. Warlubien. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbefiger Muhl a. Leſchkau, Weber a. Stargardt in Pr. 
und Monglowski a. Kahlbude. Die Hrn. Kaufleute Brandt a. Berlin 
und Schmidt a. Stettin. Die Hrn. Buͤchſenmacher Müller a. Graudenz 
u. Steuer a. Thorn. 


e e h c c c 
Kunst- Ausstellung. 


Die zum Besten der Werder-Ueberschwemmten 
von dem unterzeichneten Comité im Saale des grünen 
. Thores veranstaltete Ausstellung von Oel-Gemälden 

und andern Kunst- Gegenständen, welche jetzt bald 
88 geschlossen werden muss, ist an Wochen- 


8 tagen von 10 Uhr, Sonntags von 1 Uhr 
% Morgens bis 6 Uhr Abends geöffnet. Entrée 5 Sgr. 
Katalog 5 Sgr. Abonnements-Billet 1 Thlr. 
N Das Comité. 

Heinrich Behrend. Max Behrend. 
‚Carl. Robert v. Frantzius. C. G. Panzer. 

0 John Simpson. J. S. Stoddart. 

e 


4000 Thlr. werden gegen überwiegende 


ländliche Sicherheit à 4 pCt, und obne Einmiſchung eines 
Dritten geſucht. Nur Selbſtverleiher belieben ihre Offerten an 
die Expedition des Dampfboots unter der Chiffre L. M. 
abzugeben. 
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RES 


Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 37 bezahlt Thlr. 38 gefordert. 


Eliſabeth u. CE. Smidt, 


Hr. Gutsbefiger Frantzius a, Neuftadt: | 


Ausfertigung der Policen 


5 
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In E. G. Homann's Kunfts und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, find zu haben: 


umoriſtiſch gemüthlicher 
8 ee e 


für das Jahr 1856. Mit vielen vortrefflichen Illuſtrationen. 


Humoriſt ſcher Berliner 
Volks⸗Kalender. 


Mit Kalendarium. Preis 10 Sgr. 

Der Name Brennecke iſt bekannt als der Traͤger jenes Humors, 

durch welchen Kranke geſunden, Schwermuth zur ausgelaſſenſten Heiter⸗ 

keit wird! Dieſer Jahrgang iſt vortrefflicher wie je! Ihr, die Ihr 
ſchweren Herzens ſeid, geht hin und kauft! 

Berli A. Faudel's Verlag. 


erlin. 
Bekanntmachung. 

| Der zum Nachlaß meiner Mutter, der Gutsbeſitzerin Jeanette 
Maloneck, gehörige Speicherplatz zu Danzig Nr. 248 an der 
Judengaſſe gelegen, 25 Fuß 9 Zoll breit und 81 Fuß tief, 
werde ich im Auftrage der Erben, in termino 

den 17. September c., Vorm. 10 Uhr, 
im „Deutſchen Haufe“ zu Danzig aus freier Hand 
gegen baare Zahlung verkaufen, wozu ich Kaufliebhaber bie 
mit einlade. 

Elbing, den 6. September 1855. 

| Julius Maloneck. 


eb ag ee ar 
Für die Berlinische Feuer- Ver- 
sicherungs — Anstalt, die älteste unter allen 


deutschen Actien - Gesellschaften, werden von den Unter- 
zeichneten Versicherungen auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, 
Producte, Erndte-Erträge, Vieh u. s. w. angenommen und 
nähere Auskunft ertheilt. — Für die bisher bei der Borussia 
Versicherten ſindet Ausstellung von Policen ohne alle 


Nebenkosten statt. 
) A. Reinick, C. II. Gottel, 
Langenmarkt Nr. 33. 


Feen ge Nr. 124. 
| Schlesische 
Feuer- Versicherungs- Gesellschaft. 


Die durch prompteste und gewissen- 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich- 
KkKeiten allgemein anerkannte Gesell- 
schaft versichert sowohl gegen Feuer- 
als gegen Land- und Wasser-Transport- 
Schaden zu den mässigsten festen Prä- 
mien ohne alle Nachschuss- 
Verbindlichkeit. 

Die unterzeichneten zur sofortigen 
bevollmäch- 
tigten Haupt-Agenten, sowie der Spe- 
cial-Agent Herr Stadtrath Joh. Fr. Mix. 
Hundegasse No. 60, nehmen Versiche- 
rungs-Anträge entgegen und ertheilen 
bereitwillig jede gewünschte Auskunft. 

. J. J. & A. J. Math Y» 
grosse Hosennähergasse 5. 


Der 
Neue Elbinger Anzeiger 
erſcheint wöchentlich dreimal und koſtet vierteljährlich für 
Auswärtige 15 Sgr. Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtel⸗ 
lungen an. Elbing, im September 1855, 
Die Expedition d. N. E. A. 


Sehr zweckmäßige Miethskontrakt⸗Bücher 
ländliche Wirthſchaften 


empfiehlt zum bevorſtehenden Martini Geſindewechſel 


die Buchdruckerei von Haltbin Groening. 
Langgaſſe 35. 


— 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Gr dening in Danzig. 
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